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Marc Zamansky, La sommation des séries divergentes (Mémorial des Sciences 
Mathématiques, fascicule CXXVI11), 46 pages, Paris, Gauthier-Villars, 1954. 
Les procédés appliqués à la sommation des séries divergentes, les résultats et les 
méthodes de démonstration utilisées dans la théorie de la sommation sont diverses et 
multiples. Le but de l'auteur est de servir d'un fil conducteur dans l'étude de cette théorie. 
Dans l'introduction sont énumérés, sans faire mention des applications, les procédés 
linéaires les plus connus (les procédés restreints de NÖRLUND, CESÀRO, HOLDER, RIESZ, 
HAUSDORFF, et les procédés complets d ' A ß E L , RIEMANN, LAMBERT et B O R E L ) et sont exposés 
les- problèmes de la régularité et de l'inclusion des procédés de sommation. La première 
partie contient les résultats connus les plus importants concernant les problèmes de la 
régularité et de l'inclusion des procédés restreints usuels. La deuxième partie est consacrée 
aux procédés de sommation engendrés par une fonction sommatoire. Tel procédé est 
défini de la façon suivante. Soit g(t) une fonction réelle, continue et à variation bornée 
pour O à f â l i telle que S ' ( 0 ) = 1 . Si pour x —* x, la somme 2 S\—W a u n e limite 
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finie S, on. dit que ^ Uk est sommable et a pour somme S. Les résultats propres de 
k=0 
l'auteur se rattachant aux problèmes de la régularité et de l'inclusion de tels procédés 
sont mentionnés sans démonstration. La méthode employée repose sur l'application des 
transformées de Mellin et de Laplace de la fonction sommatoire. La même méthode fournit 
des résultats intéressants aussi pour les procédés linéaires usuels. La troisième partie 
signale quelques résultats concernant les procédés complets. Enfin, on trouve des Notes 
dont le but est d'indiquer quelques généralisations, de montrer que les théorèmes taubéri-
ens de Wiener peuvent être présentés par cette méthode, et de suggérer de nouveaux 
champs d'application. K Tandon (Szeged) 
Horst von Sanden, Praxis der Differentialgleichungen, Vierte, erweiterte Auflage. 
114 S., Berlin, Walter de Gruyter & Co., 1955. 
Dieses bewährte Lehrbuch stellt die praktischen Anwendungen in den Vordergrund, 
betont die numerischen Lösungsmethoden und beabsichtigt dem Leser eine gewisse Rechen-
angewandheit zu geben. Statt einer systematischen und exakten Behandlung der Differential-
gleichungen gibt der Verfasser einen elementaren und kurzen Überblick über die Theorie 
der gewöhnlichen, linearen Differentialgleichungen und Differentialgleichungssysteme erster 
und zweiter Ordnung und der Randwertprobleme. Die verschiedenen Lösungsmethoden 
werden durch zeichnerische Integration, numerisch angeführte Beispiele erläutert. Gegen-
über der dritten Auflage des Buches ist ein neuer Abschnitt über Differenzengleichungen 
aufgenommen. K. Tandori (Szeged) 
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Francesco G. Tricomi, Vorlesungen über Orthogonalreihen (Grundlehren der 
Mathematischen Wissenschaften in Einzeldarstellungen, Band LXXVI), VI + 264 Seiten, 
Berlin—Göttingen—Heidelberg, Springer Verlag, 1955. 
Das Hauptziel des Buches besteht darin, den Leser möglichst rasch in die Theorie 
der trigonometrischen Reihen und der orthogonalen Polynome einzuführen. 
In Kapitel I werden die Elemente der allgemeinen Theorie der orthogonalen Funk-
tionensysteme behandelt, wie z. B. die Abzählbarkeit eines orthogonalen Funktionensystems, 
der Satz von Riesz—Fischer, Bedingungen für die Vollständigkeit eines Funktionensystems, 
Vollständigkeit des Systems der trigonometrischen Funktionen und der Potenzen von x, 
die Parsevalsche Gleichung usw. 
Kapitel II—III beschäftigen sich mit den Grundlagen der Theorie der trigonome-
trischen, insbesondere der Fourierschen Reihen. 
Die folgenden Kapitel (IV—VI) sind den Orthogonalpolynomen gewidmet. Während 
in dem Teil über trigonometrische Reihen das Hauptinteresse auf der Konvergenzfrage liegt, 
sind in» dem Teil über Orthogonalpolynome mehr die individuellen Eigenschaften derselben 
in den Vordergrund gestellt. Die einheitliche Behandlung der klassischen Orthogonalpoly-
nome beruht auf einer verallgemeinerten Rodriguez-Formel. Diese Formel wird in Kapitel IV 
bewiesen, hier werden auch andere allgemeinen Eigenschaften der orthogonalen Polynome 
dargestellt, wie die Rekursionsformel, die Summationsformel von Christoffel—Darboux, 
Differentialgleichung der klassischen orthogonalen Polynome, Verhalten bei Änderung der 
Belegungsfunktion, sowie Lage der Nullstellen. 
Kapitel V ist den Orthogonalpolynomen in einem endlichen Grundintervall gewidmet. 
Nach der Behandlung der hypergeometrischen Funktion folgt eine eingehende Diskussion 
der Jacobischen Polynome; so werden Rekursionsformel, Differentialgleichung, asympto-
tischer Ausdruck, erzeugende Funktion für die Jacobischen Polynome, Zusammenhang mit 
der hypergeometrischen Funktion und die Untersuchung der Nullstellen erörtert. Nachher 
ergeben sich, die ähnlichen Ergebnisse für die übrigen Orthogonalpolynome im Wesent-
lichen als Spezialfälle. Zwei Paragraphen behandeln Kugelfunktionen mit ganzen bzw. belie-
bigen Indizes. 
Kapitel VI behandelt orthogonale Polynome mit unendlichem Grundintervall, insbe-
sondere die Laguerreschen und die Hermiteschen Polynome. Die Untersuchung der Her-
miteschen Polynome wird auf die der Laguerreschen Polynome durch gewisse von Szegő 
stammende Formeln zurückgeführt. 
Vom Leser werden als Vorkenntnisse die Grundtatsachen der Differential- und Inte-
gralrechnung verlangt. Das klar geschriebene Buch eignet sich-auch zum Selbststudium.. 
T. Szerényi (Szeged) 
Carlo Miranda, Equazioni alle derivate parziali di tipo ellittico (Ergebnisse der 
Mathematik und ihrer Grenzgebiete, Neue Folge, Heft 2), VIII -(- 222 Seiten, Berlin—Göttiri-
gen—Heidelberg, Springer-Verlag, 1955. 
Es gibt manche Handbücher, die die elliptischen partiellen Differentialgleichungen 
von einem mehr oder minder praktischen Standpunkt aus behandeln. In den vollständigeren 
findet man auch, wie man die bezüglichen Randwertaufgaben in Integralgleichungen umfor-
men kann und der Studierende oder der Fachmann kann dann weiter in der Literatur der 
Integralgleichungen nachsuchen. Endlich wird er sogar an anknüpfende Sätze der Funktio-
nalanalysis stossen. Sind ihm aber die Folgerungen wichtig, welche man aus diesen Resul-
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taten der Integralgleichungen und der Funktionalanalysis in der Theorie der elliptischen 
Differentialgleichungen ziehen kann, so findet er meistens ziemlich wenige Unterstützung. 
Dér Hauptverdienst dieses Buches besteht eben darin, daß es nicht bei diesen Resul-
taten der Theorie der Integralgleichungen und der Funktionalanalysis stehen bleibt, sondern 
in knapper Form eine Reihe von Resultaten mit Literaturangaben zusammenstellt, welche 
sich direkt auf die Theorie der elliptischen Differentialgleichungen beziehen. Es werden 
dabei neben den Sätzen über Integralgleichungen auch z. B. der Fixpunktsatz von L E R A Y — 
SCHAUDER berücksichtigt. In jedem Satze bezüglich Randwertaufgaben werden die Bedin-
gungen sowohl über die Randkurve, als auch über die Randfunktion mit Sorgfalt und 
Strenge formuliert. Die Literaturangaben am Ende des Werkes erfüllen 28 Seiten. Inhalts-
verzeichnis: I. Randwertprobleme für lineare Gleichungen. II. In Integralform dargestellte 
Funktionen. III. Umformung der Randwertprobleme in Integralgleichungen. IV. Verallgemei-
nerte Lösungen der Randwertprobleme. V. Direkte Majorierung der Lösungen des Dirich-
letschen Problems. VI. Nichtlineare Gleichungen. VII. Andere Untersuchungen über ellip-
tische Gleichungen. Gleichungen höheren Grades. Gleichungssysteme. • 
Géza Freud (Budapest) 
H. Dölp—E. Netto, Crundzfige und Aufgaben der Differential- und Integralrech-
nung nebst den Resultaten, 22-te, verbesserte Auflage, 201 S., Berlin, Verlag Alfred Töpel-
mann, 1955. 
Die Aufgabensammlung von D Ö L P — N E T T O ist seit Generationen ein vielgebrauchtes 
Lehrbuch der elementaren Praxis der Differential- und Integralrechnung. Die vorliegende, 
verbesserte, schön ausgestattete 22-te Auflage wird gewiß die Popularität des Buches noch 
erweitern. ßna Sz.-Nagy (Szeged)' 
W. H. Gottschalk and G. A. Hedlund, Topological Dynamics (American Mathe-
matical Society, Colloquium Publications, vol. XXXVi), VII -f- 151 p., Providence, R. I., 
American Math. Society, 1955. 
Es Sei T eine topologische Gruppe von Automorphismen eines topologischen Raumes 
X; X x 7" sei durch <p stetig in X abgebildet, derart, daß <p(x, 1) = x, <p(x, st) = <p(<p(x, t),s) 
(x in X; s,t in T) gilt. Dies ist eine Verallgemeinerung folgender klassischen Situation: 
X ist der Phasenraum eines Systems von endlichvielen Massenpunkten bzw. eine invariante 
Fläche in demselben; die Hamilton-Funktion hängt nicht explizit von der Zeit ab; T ist 
die der Phäsenströmung entsprechende einparanietrige Gruppe, Tx = ( fx = g>(x, t) 11 in T) 
also die Bahn des Phasenpunktes; man untersucht Wiederkehr-, Mittelwert- und Mischungs-
eigenschaften dieser Strömung; hinsichtlich der Methode bestehen dabei mehrere Möglich-
keiten; man kann a) mit dem (nach LIOUVILLE vorhandenen) 7"-invarianten Maß m arbeiten 
(vgl. E. H O P F , Ergodentheorie, Berlin 1937), b) sich auf rein topologische Untersuchungen 
beschränken oder c) maßtheoretische Begriffsbildungen mit topologischen kombinieren (vgl. 
O X T O B Y , Ergodic sets, Bull. Amer. Math. Soc., 5 8 (1952)). Untersuchungen vom Typ b) liegen 
bereits bei G. D. BIRKHOFF (Dynamical Systems, Amer. Math. Soc. Coll. Publ. IX, 1927) vor. 
Im ersten Teil der vorliegenden — ebenfalls zum Typ b) zählenden — Monographie 
werden diese Untersuchungen auf jede erdenkliche Weise verallgemeinert und systema-
tisiert. Es erscheinen zahlreiche Wiederkehrbegriffe, sowie Sätze, die das Vorkommen und 
die gegenseitige Abhängigkeit dieser Begriffe zum Inhalt haben. Beispielsweise wird der 
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Begriff der Periodizität wie folgt verallgemeinert: Sei x in X, dann heißt P = (t\tx = x) 
die Periode von x; eine Menge M in T heißt syndetisch, wenn es eine kompakte Menge 
K in T mit KT= T gibt. Ist die Periode P von x syndetisch, so heißt x periodisch. Ist 
für jede Umgebung U von x die Menge (t-\ tx in U) syndetisch, so heißt x fastperiodisch. 
Ist X kompakt, so gibt es minimal-invariante abgeschlossene Mengen M in X; sie bestehen 
dann aus fastperiodischen Punkten (dabei darf man in T sogar die diskrete Topologie 
nehmen: K wird endlich). Es erscheinen einige bekannte Sätze, wie z. B. der Mittelwertsatz 
für die klassischen fastperiodischen Funktionen. 
Im zweiten Teil des Buches werden spezielle Beispiele (die symbolische Dynamik 
von M O R S E - H E D L U N D , die geodätische-Strömung auf Flächen konstanter negativer Krüm-
mung, Zylinderströmungen; T ist hier stets zyklisch bzw. einparametrig) auf das Vorkom-
men dieser Begriffe untersucht. Dabei treten Sätze auf, die man in wesentlich schärferer 
Form als Sätze von Typus a) kennt, so z. B. der Satz von der Transitivität der erwähnten 
geodätischen Strömungen; die Abschwächung ist durch den Verzicht auf das (in natürlicher 
Weise gegebene) invariante Maß m bedingt. 
Das Such ist im Landau-Stil geschrieben und nur dann leicht zu lesen, wenn man 
es ganz liest. Es empfiehlt sich, bei der Lektüre stets an den oben erwähnten klassischen 
Spezialfall zu denken. Die außerordentliche systematische und organisatorische Leistung 
der Verfasser dürfte vor allem dem Spezialisten zugute kommen. 
K. Jacobs (München) 
Wilhelm Specht, Gruppentheorie (Die Grundlehren der mathematischen Wissen-
- schatten-in Einzeldarstellungen, Band LXXXII), VII I+ 457 Seiten, Berlin—Göttingen— 
Heidelberg, Springer-Verlag, 1956. 
Dieses großangelegte Buch enthält in ihren Hauptzügen die Theorie der abstrakten 
Gruppen. Das Hauptgewicht fällt .auf die Gruppen von beliebiger Mächtigkeit, jedoch fin-
den erfreulicherweise auch die endlichen Gruppen vielmals eine besondere Beachtung. 
Das Buch gliedert sich in-drei fast gieich große Teile mit den Überschriften:' 
1. Einführung; 2. Freie und direkte Zerlegung; 3. Allgemeine Strukturtheorie. Die Teile 
umfassen insgesamt elf Kapitel: 1. 1. Grundlagen; 1.2. Die Untergruppen einer Gruppe; 
1.3. Homomorphie und Isomorphie; 1.4. Gruppen mit Operatoren;~~2." 1. Die freien Grup- . 
pen; 2.2. Freie Zerlegungen; 2.3. Direkte Zerlegung; 2.4. Theorie der abelschen Gruppen; 
3.1. Theorie dier Normalfolgen; 3.2. Theorie der p-Gruppen; 3.3. Erweiterungstheorie. 
Die Kapitel selbst sind dann noch in Abschnitte geteilt. 
Der Zweck des Verfassers ist der systematische Aufbau des Lehrstoffes. Dabei wird 
in dem Sinne Vollständigkeit erstrebt, daß der Leser in den behandelten einzelnen Pro-
blemkreisen mit den bis heute erreichten äußersten Forschungsresultaten bekannt gemacht 
wird. Wo das durch den ohnehin großen Umfang des Buches nicht ermöglicht war, leiten 
den Leser die am Ende des Buches stehenden wertvollen (literarischen) Bemerkungen und 
Hinweise in die Wege. Aus dem Riesenmateriai des Buches werde die im letzten Kapitel 
betrachtete, recht schwierige Erweiterungstheorie von BAER hervorgehoben, die zum ersten-
male in einem Lehrbuch Platz fand. Auch wurden viele Resultate der sowjetischen Grup-
pentheoretiker aufgenommen. Jedoch konnten die Betrachtungen nicht auf alle wichtigen 
Forschungsgebiete der Gruppentheorie erstreckt werden. So wurde insbesondere die Dar-
stellungstheorie beseitigt, auch fanden Anwendungen der Gruppentheorie keinen Platz. 
Ein wirksames Hilfsmittel der erzielten Systematisierung bildet, die in den letzten 
drei Abschnitten des ersten Teils entwickelte Theorie der abstrakten Gruppeneigenschaften 
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(für Gruppen mit Operatoren). Im allgemeinen werde unter einer c-Gruppe eine Gruppe 
von der Eigenschaft c verstanden. Letztere wird eine abstrakte Gruppeneigenschaft genannt, 
wenn mit einer e-Gruppe zusammen die mit ihr isomorphen Gruppen ebenfalls c-Gruppen 
sind. Verfasser bemerkt, daß die meisten Untersuchungen über Gruppen darin bestehen, 
daß man bestrebt ist: für passende abstrakte Gruppeneigenschaften c die e-Gruppen mit 
dem Ziel zu erforschen, auf diesem Wege schließlich alle Gruppen zu beschreiben. Eine 
fundamentale Rolle spielen die durch die folgenden sechs Forderungen definierten Grup-
peneigenschaften: I. Die Einsgruppe ist e-Gruppe. II. Die Untergruppen von c-Gruppen 
sind c-Gruppen. III. Die homoniorphen Bilder von c-Gruppen sind c-Gruppen. IV. Eine 
Gruppe ist eine e-Gruppe, stets wenn sie einen Normalteiler hat derart, daß dieser und 
seine Faktorgruppe c-Gruppen sind. V. Die Vereinigung einer c-Untergruppenkette ist eine 
c-Gruppe. VI. Das Kompositum von zwei c-Untergruppen ist eine c-Gruppe. Ferner werden 
II und V zu II* bzw. V* abgeschwächt, so daß man nur auf normale Untergruppen achtet. 
Ähnlich entstehen aus VI zwei Abschwächungen VI*, VI**, indem man von einer oder bei-
den der betrachteten Untergruppen Normalität verlangt. Vor allem beziehen sich auf diese 
insgesamt zehn „fundamentalen" e viele Sätze, zum Beispiel: Aus III und IV folgt VI*; aus 
1, V*, VI** folgt, daß jede c-Gruppe genau einen maximalen e-Normalteiler hat. Man 
bemerke, daß die Eigenschaft „endlich zu sein" den Forderungen I bis IV genügt. Als 
Syloweigenschaft s wird die Erfülltheit von I bis V definiert. Hierfüi gelten den Sylowschen 
ähnliche Sätze, wobei die maximalen ä-Untergruppen als die s-Sylowgruppen definiert sind. 
Viele weitere teils bekannte (abstrakte) GiUppeneigenschaften (darunter mehrere Spezial-
fälle von ä) werden im Laufe der Betrachtungen untersucht, die ebenfalls einige von I bis 
VI** erfüllen. Es werde der folgende merkwürdige „Dualitätssatz" extra erwähnt: Im Fall 
einer abstrakten Gruppeneigenschaft e mit I, II*, III, IV bilden in jeder Gruppe die c-Nor-
malteiler bzw. die Normalteiler mit c-Faktorgruppe einen nach unten bzw. nach oben 
abgeschlossenen Verband. . -
Der Stil des Buches ist sehr knapp, wodurch jedoch die Klarheit nicht gefährdet wird. 
Der Verf. rechnet mit der Routine des Lesers im abstrakten Denken, versäumt 
jedoch nicht, wo es ihm nötig erscheint, die führenden Ideen der Betrachtungen mit wert-
vollen Bemerkungen hervorzuheben. So zum Beispiel wird klar gemacht, daß die Unter-
suchung der abelschen Gruppen (ohne Operatoren) hauptsächlich auf den Endomorphismen 
A—*A" (n— 1 , 2 , . . . ) dieser Gruppen beruht. Dagegen ist ohne besondere Bemerkung 
klar, daß der ganze dritte Teil im wesentlichen die Untersuchung der (ab- und aufstei-
genden) Normalfolgen, insbesondere Normalreihen bedeutet. 
Beispiele wurden verhältnismäßig wenige aufgenommen und bilden teils einen orga-
nischen Bestandteil der Entwicklungen. Obwohl daran an sich nichts auszusetzen ist, ist 
jedoch beanstandbar, daß die freien Gruppen durch das recht schwierige Beispiel 5 (auf 
S. 20—21) eingeführt werden. 
Im Fall einer Neuauflage wäre es wünschenswert das Buch mit mehreren Beispielen, 
ferner auch mit Aufgaben zu versehen. Die in den „Bemerkungen und Hinweisen" ange-
führten vielen literarischen Angaben möchten zu einem „Literaturverzeichnis" ergänzt wer-
den. Es wirkt etwas störend, daß die Definitionen verschiedenartig gefaßt sind. Viele (die 
wichtigeren) sind den Lehrsätzen ähnlich formuliert und mit ihrem ganzen Text kursiv 
gedruckt, was teils zu Mißverständnissen Anlaß gibt, teils überflüssig ist. Bei anderen 
Definitionen werden nur die neu eingeführten Benennungen kursiv gedruckt, was ja dem 
allgemeinen Brauch mehr entspricht. Eine dritte Art des Definierens geschieht auf S. 92, 
wo der Kern einer Gruppe im Satz 26 definiert wird. Es ist überhaupt empfehlenswert, 
daß man auf die althergebrauchte Weise durch „A heißt B" (oder dergleichen) statt „A ist Bu 
A 10 
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definiert. Die ersten zwei Abschnitte der „Bemerkungen und Hinweise" sollten etwa im 
Vorwort, aber jedenfalls vorne im Buche Platz finden. Unter den im Buch ohne Beweis 
mitgeteilten klassischen Sätzen der Gruppentheorie dürfte auch der berühmte Satz von 
F R O B E N I U S über die endlichen Gruppen erwähnt werden, der zugleich ein interessantes 
Beispiel für die Retrakte bildet. 
Es kann nicht genügend betont werden, daß dieses Werk eine hervorragende Lei-
stung des ausgezeichneten Verf. ist und gewiß zur wahren Freude der Fachleute und Stu-
dierenden dienen wird. R i d e i ( S z e g e d ) 
Nathan Jacobson, Structure of rings (American Mathematical Society, Colloquium 
Publications, Vol. XXXVII), VII - f 263 p., Providence, R. I., American Mathematical Society, 
1956. 
After having published the two volumes of his "Lectures in abstract algebra" 
N. JACOBSON has again enriched the algebraic literature with an excellent book. 
Since the publication of the author's "Theory of rings" and A R T I N — N E S B I T T — T H R A L L ' S 
"Rings with minimum condition", the structure of (associative but not necessary commutative) 
rings without finiteness assumptions have been discussed by many authors in the last 
fifteen years. J A C O B S O N ' S brilliant book, written in a clear but rather terse style, gives an 
excellent study of the most important investigations of the ring theory without finiteness 
conditions and is a great help for its further development. 
The brief summary of this book is as follows. 
In Chapter I are introduced the basic concepts of the irreducible module, primitive 
ring, semi-simple ring and the Perlis—Jacobson radical approached from the point of view 
of representation. In Chapter II the density theorem for irreducible modules is formulated 
firstly in the algebraic way, then its topological formulation is given. With the aid of the 
results arrived at in the first two chapters, the principal theorems on the structure and 
representation of semi-simple rings satisfying the minimum condition for right ideals are 
discussed in Chapter III. The theory of idempotent elements and matrix units in arbitrary 
rings is required for the theory of non-semi-simple rings with minimum conditions. 
Chapter IV deals with the completely reducible modules which play an important role in 
the study of primitive rings having minimal one-sided ideals. The main structure theorem 
characterizes these rings as certain rings of continuous linear transformations. Chapter V 
is devoted to the properties of Kronecker products of modules and algebras, and the 
structure of Kronecker products of algebras of known structure is investigated. Completely 
reducible modules and their centralizers, and the G-;lois theory for rings of linear transforma-
tions are discussed in Chapter VI. The aim of Chapter Vll is to lay the foundation for a 
general theory of division rings. As tools, sorrfe of the results considered previously are 
developed again reducing them to this case. The discussion of the finite and the infinite outer 
Galois theory for division rings, furthermore the generalizations of W E D D E R B U R N ' S theorem 
on finite division rings and the C A R T A N — B R A U E R — H U A theorem are treated. Nil ideals and 
prime ideals are found in Chapter VIII. The main results about the lower nil radical of 
B A E R and the nil radical defined by LEVITZKI are studied here. In Chapter IX a certain 
topological space (whose points are the primitive ideals of a ring) called the structure 
space of the ring is introduced to study the structure of certain classes of rings, namely 
/-rings, 7t-regular rings and biregular rings. In the last chapter some applications of the 
structure theory are taken up. Firstly certain commutativity theorems are discussed, which 
may be considered as generalizations of W E D D E N B U R N ' S theorem mentioned above. Then 
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follows the theory of algebras satisfying polynomial identities (P/-algebras). The last part 
of this chapter deals with some problems on algebraic algebras and among others 
K A P L A N S K Y ' S solution of K U R O S H ' S problem is given. 
The value of the book is rather increased by the raising of unsolved problems and 
by the complete bibliography since about 1943. (The earlier references can be found in 
the bibliography of the author's "Theory of rings".) 
J. Szendrei (Szeged) 
C. G. J. Jacobi, Canon Arithmeticus. Nach Berechnungen von W. Patz in verbesserter 
und erweiterter Form neu herausgegeben von H. Brandt (Mathematische Lehrbücher und 
Monographien, II. Abt., Band II), XVI + 432 S., Berlin, Akademie-Verlag, 1956. 
Dieses Tabellenwerk gibt in fast aller Hinsicht mehr und ist Vollständiger, als sein 
klassischer Vorläufer aus 1839 ; so trägt es den alten Titel gewiß nur aus Pietät und auf 
Grund des Erbrechtes der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin. Nur die 
obere Schranke des Moduls und in einigen Fällen der zugrunde geiegte primitive Wurzel 
wurden von den Tafeln von JACOBI unverändert übernommen. 
Das Werk enthält Index- und Numerustafeln für alle Moduln unter 1000, für die es 
primitive Wurzeln gibt, außerdem für 2" mit n — 4,5, . . . , 11. Die Moduln 2P0 mit un-
geradem P0 wurden neu aufgenommen. Für die primitiven Wurzeln g wurden konsequent 
immer die kleinsten positiven Werte gewählt. Für die ungeraden Primzahlmoduln findet 
man im Prinzip neue Tabellen, die ind (x -f- 1) und ind (x — 1) für ind x geben, also den 
Additions- lind Subtraktionslogarithmen entsprechen. — Der Herausgeber berichtet über 
' die Berechnung der Tabellen und gibt für die Anwendung 24 Beispiele. 
Die neuen Tafeln von P A T Z und B R A N D T werden gewiß für die Forschung gute Hil f 
leisten. J (Szeged) 
A. ; Delesalle, Carrés magiques, 70 pages, Paris, Gauthier-Villars, 1956. 
C'est un livre de caractère intermédiaire entre un traité et un livre de mathémati-
ques amusantes. 
La première partie explique des procédés connus pour obtenir des carrés magiques 
d'ordre n composés des nombres 1 , 2 , 3 , . . . , n2; notamment si l'ordre est un premier > 2 , 
ou un nombre impair, ou pair, suivant les cas. Par la nature même du problème le procédé 
donné pour n pair est le plus laborieux. 
La deuxième partie considère les carrés magiques d'ordre n composés de nombres 
quelconques (c'est-à-dire que les nombres du carré magique ne sont pas présents ; pourtant 
si n n'est pas premier ils doivent vérifier quelques conditions). 
La troisième partie énonce des conditions pour des ensembles de nombres capables . 
d'être disposés en carrés magiques. 
T. Bakos (Szeged) 
Salvatore Cherubino, Calcolo delle matrici (Consiglio Nazionale delle Kicerche. 
Monografie Mathematiche 4), VI + 322 p., Roma, Edizioni Cremonese, 1957. 
Le but de l'auteur est de présenter un traité de la théorie des matrices en langue 
italienne, qui suscite l'intérêt des cultivateurs des mathématiques pures et est en même 
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temps utile à ceux qui appliquent le calcul des matrices à des fins "opératives et techni-
ques". 11 accomplit ce but par une originalité remarquable tant dans le choix des sujets 
particuliers traités que dans la présentation. 
Le livre est divisé en quatre chapitres. Le premier, intitulé "Propriétés formelles", 
contient les définitions fondamentales et des problèmes à la solution desquels on n'a 
besoin que des opérations rationnelles. Paragraphes : 1. Définitions et notations. 2. Somme 
et produit. 3. Réduction à forme triangulaire. 4. Les équations AX—B, Y A — C. 5. Symétrie 
et antisymétrie. Diagonalisation. 6. Normalisation. Valeur maximum d'une déterminante. 
7. Formes quadratiques et hermitiennes. Matrices définies ou semidéfinies. 8. Permutabilité 
et orthodiagonalisation. 9. Notion sur les anneaux et corps numériques. 10. Matrices aux 
éléments polynômes. 11. Matrices entières. 12. Notions sur les Algèbres abstraites. 
13. Dérivation et intégration. 14. Produit intégral. 15. Espace numérique, espace vectoriel, 
espace projectif. — L'auteur-défijiit les matrices et leurs sommes et produits d'une façon 
dogmatique, sans aucune motivation par les substitutions ou transformations linéaires; en 
effet, les espaces vectoriels ne sont qu'effleurés dans le dernier paragraphe. 11 ne s'agit 
pas de telles notions que la mat/ice d'une transformation linéaire par rapport à de 
différentes bases, ce qui est d'autant plus étonnant que dans le § 12 on traite de ques-
tions particulières telles que les tableaux de multiplication des Algèbres abstraites. Dans 
une période du développement des Mathématiques où les espaces linéaires et leurs opéra-
teurs sont en premier rang des recherches, cette attitude de l'auteur paraît presque 
archaïque. 
Chapitre II, sur les "Propriétés de structure", traite des formes canoniques de JORDAN 
et plusieurs applications intéressantes. Paragraphes: 1. Equations et racines caractéristi-
ques. 2. Théorèmes de L A P P O — D A N I L E V S K Y et de FROBENIUS. (Il s'agit ici des racines carac-
téristiques des matrices aux éléments positifs et des matrices qui sont majorées par de 
telles matrices.) 3. Coordonnées orthogonales dans l'espace Sn. Maxima et minima des 
formes quadratiques. 4. Transformations par contragrédience ou par similitude. (C'est ici 
qu'on démontre, entre autres, la forme canonique de JORDAN. ) 5. Permutabilité avec une 
matrice donnée. 6. Inverse, résolvante, formule de SYLVESTER et de FROBENIUS. Algèbres 
commutatives. 
Le Chapitre III, sur les "Approximations et limitations des racines caractéristiques", 
est constitué des paragraphes suivants: 1. Approximation de la racine dominante-
2 . Théorèmes de MOLLER, OSTROWSKI, L Ê V Y — H A D A M A R D et conséquences. 3 . Représentation 
du spectre dans le plan complexe. 4. Matrices à racine caractéristique de module inférieur 
à l'unité. Enfin, le Chapitre IV, intitulé "Fonctions de matrices", embrasse le paragraphes : 
1. Séries de matrices. 2. Fonctions dans une algèbre complexe douée de module (c'est-à-dire 
contenant un élément unité). 3. Fonctions analytiques et fonctions holomorphes dans une 
algèbre de matrices douée de module. — L'auteur esquisse ici quelques résultats 
de SPAMPINATO et de lui-même. Il est à regretter qu'il ne mentionne pas ici les résultats 
voisins ou même plus généraux dç quelques autres auteurs, comme par exemple l'article 
de1 E. R. LORCH sur les fonctions analytiques dans des algèbres abéliennes normées (de 
dimension quelconque), Transactions Amer. Math. Soc., 54 (1943), 414—425. 
Un index bibliographique de 8 pages et un index analytique détaillé terminent le livre. 
Bêla Sz.-Nagy (Szeged) 
